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Täglich wird das Gesicht mit Achiote (Ipäko) bemalt, das mit irgendeinem Fette zu
einer Salbe verrieben wird. Die Muster bestehen hauptsächlich aus runden Flecken von etwa

2 5—3° mm Durchmesser und breiten, symmetrisch angeordneten Strichen.
Vorzugsweise sind es zwei Flecken in der Gegend der Backenknochen. Ehe

„ . diese in dicker Farbe aufgetragen werden, reiben sie das Gesicht mit trocke-
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 ner Achiote ein. Die Achiotesalbe wird in kleinen Bambusbüchsen aufbewahrt.

Außer diesen beiden Verzierungsarten habe ich auch eine wirkliche Tättowierung
beobachtet, aber nur bei wenigen Männern. Sie besteht aus Reihen schwarzer Punkte von
ungefähr i—1,5 mm Durchmesser auf dem Kinn, den Backen, der Nasenspitze und dem
Nasenrücken. Bei einigen habe ich diese Tättowierung nur an einer dieser Stellen, bei
anderen an mehreren Stellen beobachtet.

Kleidung.
Das einzige Kleidungsstück der Männer ist der Itipe, ein viereckiges Stück Zeug,

welches mittelst einer Schnur um die Hüfte gehalten wird und meist bis auf die Knöchel
reicht. Es ist hell und dunkelschokoladebraun gestreift. Ein Stück meiner Sammlung hat

 140 cm Breite (um die Hüfte herum) und 70 cm Länge (von der Hüfte bis zum Knöchel).
Es ist aus zwei Stücken von je 70 X 70 cm zusammengenäht. Einige wenige tragen auch
schon Hemd, Hose und Mütze. Knaben gehen bis zu einem Alter von ungefähr 8 Jahren
vollständig nackt.

Das Kleidungsstück der Frauen „Tarätse“ ist etwas größer als das der Männer und ein
farbig schokoladenbraun. Zwei an einer Seite liegende Ecken eines viereckigen Stückes
Zeug werden durch ein paar Nadelstiche zusammengeheftet oder auch nur durch eine Nadel
oder einen Dorn zusammengesteckt oder einfach zusammengeknotet. Nun wird es über den
Kopf gezogen, der linke Arm wird ebenfalls hindurchgesteckt, so daß die Verbindungsstelle
des Kleidungsstückes auf der rechten Schulter zu ruhen kommt und die linke Schulter un
bekleidet ist; die rechte offene Seite wird übereinander geschlagen und durch einen Gürtel
 um die Hüften zusammengehalten. Ich glaube beobachtet zu haben, daß der zusammen
geheftete Teil immer auf der rechten Schulter zu liegen kommt 1 . Das Kleidungsstück reicht
den Frauen bis zur halben Wade oder bis zum Knöchel, die Mode scheint darüber noch
nichts vorzuschreiben. Alte Frauen und kleine Mädchen tragen das Gewand kürzer als junge
Frauen. Mädchen werden von Kindheit an bekleidet.

Das als Kleidung dienende Zeug ist jetzt schon vielfach europäisches Fabrikat,
wenigstens habe ich dies bei der Frauenkleidung beobachtet. Sie erhalten dieses durch Tausch
als gewöhnliches ungebleichtes Baumwollzeug (Tocuyo), das sie dann selber braun färben.
Ich habe gefunden, daß der Itipe der Männer immer eigenes Erzeugnis war. Vielleicht hat
dies seinen Grund darin, daß die Männer selber spinnen und weben.

Früher soll allgemein Bastkleidung in Gebrauch gewesen sein. In Huavico wurde mir
 von einem Weißen gesagt, daß sie noch jetzt am Oberlaufe des Senepe getragen wird.
Ich konnte ein „Kamüs“ genanntes Stück Rindenzeug für meine Sammlung erwerben. Es
hat eine Länge von 92 cm und eine Breite von 100 cm. Die beiden an den 100 cm messenden

Seiten befindlichen Ecken sind zusammengeknotet, woraus ich schließe, daß es Frauen
kleidung ist. Ein alter Curaca in Huavico stellte auf meinen Wunsch ein solches Stück neu
her; der Baum, dessen Rinde zu diesem Zeug benutzt wird, heißt auch ,,Kamüs“.

Zur eigenen Herstellung ihrer Kleidungsstoffe bauen die Indianer etwas Baumwolle
„Uhüts“, die sie selber spinnen und weben.

Als besonderen Schmuckgegenstand habe ich bei den Frauen nur einen Extragürtel

1 Obwohl meine einzige deutliche Photographie von ich das Negativ durch die Platte hindurch belichtet
Frauen (Abb. 3) das Gegenteil zeigt. Ich finde aber, daß habe.


